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Friedrich Schweitzer

ZETT
Eın Schlüsselthema für Religionsunterricht und Religions-
pädagogik?

(OOtto Böcher ZU Geburtstag

Zeıt eın 'Thema VO Religionspädagogik der Religi-
onsunterricht? Zunächst Mag 1es einleuchten. » Zeıt« 1st eın ab-
straktes Thema eher geeignet für das philosophische Oberseminar
als für die Schule. Vielleicht einmal 1n eıner Arbeitsgemeinschaft,

besten 1n der Sekundarstufe H ber sonst”? Mıt Kındern?!

Zu den Themen, über die sıch mıiıt Kındern besonders gut phılosophieren lasse,
zahlt H.- Freese die »Zeıt«. Kınder zeıgen tür einıge »bewulfstseinserweiıternde«
gedankliche Vergegenwärtigungen iın diesem Zusammenhang eın besonderes nteres-
SC«, »Ist die Welt VO Ewigkeit her oder hat s1e einen Anfang gehabt? Was War VOT
diesem Anfang? Wıe lang 1St die Gegenwart Gıibt die ‚Zeıt sıch«
Manchmal kommt uns VOI, als verginge« die eıt >1m Flug«, dann scheint s1e
dahinzukriechen wıeso?25  Friedrich Schweitzer  Z  Ein neues Schlüsselthema für Religionsunterricht und Religions-  pädagogik?  Otto Böcher zum 60. Geburtstag  Zeit —  kein Thema  von  Religionspädagogik  oder  Religi-  onsunterricht? Zunächst mag dies einleuchten. »Zeit« ist ein ab-  straktes Thema — eher geeignet für das philosophische Oberseminar  als für die Schule. Vielleicht einmal in einer Arbeitsgemeinschaft,  am besten in der Sekundarstufe II. Aber sonst? Mit Kindern?!  Zu den Themen, über die sich mit Kindern besonders gut philosophieren lasse,  zählt H.-L. Freese die »Zeit«. Kinder zeigen »für einige >bewußtseinserweiternde«  gedankliche Vergegenwärtigungen in diesem Zusammenhang ein besonderes Interes-  se«., »Ist die Welt von Ewigkeit her oder hat sie einen Anfang gehabt? Was war vor  diesem Anfang? Wie lang ist die Gegenwart  .? Gibt es die >»Zeit an sich« ...?  Manchmal kommt es uns so vor, als »verginge« die Zeit >»ım Flug«, dann scheint sie  dahinzukriechen — wieso? ... Was hat es mit Zeitmaschinen auf sich? Warum ist Zeit  das kostbarste Gut, das wir besitzen?«!  »Keine Zeit für Kinder« — so die »Fragen, Einsprüche, Ermunterun-  gen«, die 1989 beim Kirchentag vorgetragen wurden — als Plädoyer  dafür, den Kindern »Zeit zu schenken«2, Welche Zeiterfahrungen  brauchen Kinder und Jugendliche? Zeit als Not schon in der Kind-  heit - von Erwachsenen und deren Welt erzeugte Not, das ist in-  zwischen ein eigenes Thema der Pädagogik: Momos Kampf gegen  die Zeitdiebe als pädagogische Zeitansage? — gilt das auch für die  Religionspädagogik?  Selbst Zezt auf einem Bücherrücken ist kein wirksames Mittel mehr,  die Leserschaft klein zu halten. Nicht nur »Traumzeit« als Kult-  1  H.-L. Freese, Kinder sind Philosophen, Weinheim / Berlin 1989, 138.  2 So der Beitrag von A. Flitner, Zeit sparen — Zeit nehmen — Zeit schenken, in: K.  von Bonin (Hg.), Keine Zeit für Kinder? Fragen, Einsprüche, Ermunterungen,  München 1990, 17-30.  3 K.-H. Sahmel, Momo oder: Pädagogisch relevante Aspekte des Problems der  Zeit, Päd. Rundschau 42 (1988) 403-419.Was hat mıt Zeitmaschinen auf sıch? Warum 1St eıt
das kostbarste Gut, das WIr besitzen?«!

»Keıine Zeit für Kinder« die »Fragen, Einsprüche, Ermunterun-
S  «  > die 1989 eım Kırchentag vorgetragen wurden als Plädoyer
dafür, den Kındern > Zeıt schenken«2. Welche Zeıitertahrungen
brauchen Kınder und Jugendliche? Zeıt als Not schon 1n der ind-
eıt VO Erwachsenen und deren Welt Not,; das 1st 1N-
zwıschen eın eıgenes 'Thema der Pädagogik: Momos Kampf
dıie Zeitdiebe als pädagogische Zeıtansage* oılt das auch für die
Religionspädagogik?
Selbst Zeit autf einem Bücherrücken 1st eın wırksames Miıttel mehr,
die Leserschaft kleıin halten. Nıchrt 1U » Iraumzeıt« als ult-

H- Freese, Kınder sınd Philosophen, Weinheim Berlin 1989, 138
So der Beıtrag VO Flitner, eıt SParchn eıt nehmen eıt schenken, ın

“OonNn Bonın (Hg.), Keıine eıt für Kinder? Fragen, Einsprüche, Ermunterungen,
München 1990, 17=-30

) RS Sahmel, Momo oder: Pädagogisch relevante Aspekte des Problems der
Zeıt, Päd Rundschau (1988) 403-419
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buch‘*, sondern auch Taschenbuchausgaben VO Hawkıngs »>kur-
ZeItr Geschichte der Ze1it«> (»eıne klare, verblüffend eintache Dar-
stellung«, W1€ n OTIrt heifßt ach Z7wel Jahren fast 200 000 Exem-
plare) der Nadolnys »Entdeckung der Langsamkeit«® (nach Tre1l
Jahren tast 400 01010 Exemplare) lassen fragen, W as Aaus der abstrakten
Fremdheit VO Zeitreflexion geworden seın
Wiäre möglıch, da{fß dıe heute als selbstverständlich angesehene,
nıcht weıter hinterfragte Erfahrung VO Zeıt das Verständnıis religi-
onsunterrichtlicher Inhalte schwer macht? Könnte se1ın, dafß
VO der Problematisierung VO Zeıt die Möglıchkeıt erfolgreichen
Religionsunterrichts abhängig 1st? Miıt diesen Fragen 1st zugleich
die 1m tolgenden beabsichtigte thematische Beschränkung O-chen Es geht mır VOT allem relıgıonspädagogische Praxıs un:
Theorie 1mM Blick auf schulischen Religionsunterricht, nıcht gleicher-
mafßen Famılie und Gemeinde. Wıe sıch zeıgen wiırd, 1st für den
schulischen Religionsunterricht 1er ein besonderes Deftizıit festzu-
stellen.

FEIT eın Thema der Religionspädagogik
Bısher, scheint CS, 1st Zeıt eın Thema VO Religionspädagogik
der Religionsunterricht. In den Lehrplänen hat ZWar die Kategorıe
Zukunft einen festen Platz gefunden, nıcht aber die der Zeıt" Eıne
Durchsicht entsprechender Bibliographien?® A4US den etzten fünf
Jahren erg1bt, da{ß das Stichwort Zeıt ZWar jeweıls aufgenommen ıst,
da{ß CS aber wen1g und VOT allem wen1g einschlägig edient wırd

Die meılsten Nennungen beziehen sıch auf das Kırchenjahr oder den Gottesdıienst,
der als Schulgottesdienst jahreszeıtlıch und schuljahresbezogen abgehalten werden
oll eltene Nennungen gelten einzelnen Büchern der Biıbel (Kohelet) oder Themeri
(Sabbat), ethischen Fragestellungen (Arbeit und Freizeıut), dem Kalender, lıterarıi-
schen Aufßerungen und Zeittheorie (S Hawking). Der Schwerpunkt scheint her
e1m Kontfirmandenunterricht als e1im Religionsunterricht lıegen. Besonders
hınzuweıisen 1St auf Wwel Themenhefte, d1e 1n den untersuchten Zeıtraum fallen. Sıe

Duerr, TIraumzeıt. ber die renzen zwischen Wıldnis und Zıviılısation,
Frankturt a.M 1983

Hawbking, Eıne kurze Geschichte der eıt. Die Suche nach der Urkraft des
Unıiversums, Reinbek 1991

Nadolny, Dıie Entdeckung der Langsamkeıt, München Zürich 1983
Vgl dıe Lehrplansynopsen be] Wegenast, Religionsdidaktiık Sekundarstufe

Voraussetzungen, Formen, Begründungen, Materıalıen, Stuttgart 1993, und
Brühl, Überblick über evangelısche und katholische Religionslehrpläne, 1n
Schweitzer und Faust-Sıehl (Hg.), Relıgion in der Grundschule, relıg1öse und
moralısche Erziehung, Frankturt a.M 1994, 326-334

Geprüft wurden die Lıteraturdienste des Comenuus-Instituts 1n Münster (Religi-
onspädagogik und Religionsunterricht).
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ehören bezeichnenderweıise? 1n den Bereich des Berufsschulreligionsunterrichts

BRU und der Elementarerziehung (WdK 1/1988).

Schon angesichts der ben erwähnten Beobachtungen wirtt dieser
Befund die Frage auf, ob dem Thema Zeıit nıcht doch größerer
Raum gegeben werden muüßte. Wenn das Zeitthema religionspäd-
agogisch 1Ur ın der Gestalt der Frage ach Zukunft aufgenommen
wiırd, 1st jetzt fragen, ob die damıt beabsıichtigte Korrelation
och hinreıicht, ob s1€e och stımm1g ist, ob s1e erganzt werden
müßte. uch theologisch 1St das 'Thema Zeıt breıter fassen
ter Finschlufß individueller und gesellschaftlicher Zeiterfahrungen,
der Zeıt des Kosmos, aber auch der Zeitkrisen, des verfehlten Um-

mı1t der Zeıt. Ist /eıt die elementarere Form, in die auch das
Thema Zukunft 1in seıner Radıikalıisierung och mündet? Und 1st 6S

diese Radıkalisıerung, auf die WIFr unls heute einstellen müuüssen?

Zeıt, Zeiterfahrung und Zeitkrisen: re1ı exemplarısche Zugänge
Die Auswahl der Zugange 1mM folgenden richtet sıch nach deren aNgeENOMMENE reli-
gi0nspädagogıischer Relevanz: Zeiterfahrung be1 Kindern und Jugendlichen, eıt als
historisches (Krisen-)Phänomen, Zeitdeutung und Theologie. Der exemplarısche
Zugriff reagıert zugleich auf ıne explosionsartıg siıch vollziehende Vermehrung VO

Untersuchungen ZU Thema Zeıt, die mıiıt sıch bringt, dafß ine umiassende Or1-
entierung schwıerig wird?. Dıiıe dreı ausgewählten Zugänge überschneiden sıch -
mındest darın, da{fß sS1e der Annahme eiıner einheitlichen eıt widersprechen. In Fra-

gestellt wird die anthropologische Auffassung, eıt se1 dem Menschen VO An-
tang 1in L1UT einer Form mitgegeben und Iso angeboren. Bestritten wiırd die FEın-
törmigkeıt der eıt sodann gesellschaftlıch und historisch, VOTL allem durch ulturhi-
storische Vergleiche. Verwıesen wiırd schliefßlich auf alternatıve Aspekte der eıit
1mM Widerspruch zeitlicher FEinfalt und 1m Namen der Fülle des Lebens Alle dreı
Zugänge stehen zugleich 1mM Zeichen der Erfahrung einer Zeitkrise, die als Sıgnatur
eiıner sıch krisenhaft zuspitzenden Modernisierung VO Kultur und Gesellschatt
gesehen erd In diesem Sınne lassen siıch diese Zugänge uch als Befreiungs-
versuche verstehen, die nach der Möglichkeıit VO  5 Subjektseın, Subjektwerden und
Humanıtät fragen.

Fuür mich selbst it. ıne Reıihe VO Sammelbänden und Monographıien
besonders bedeutsam, die hıer vorab genannt werden sollen: Aschoff U, Die
eıt. Dauer und Augenblick, München Zürich Fraser, Die eIt. Auf den
Spuren eınes vertirautfen und doch remden Phänomens, München 1991:; 7ım-
merl*: und Sandbothe (Hg.), Klassıker der modernen Zeitphilosophie, Darmstadt
1 993: Zoll (He.),; Zerstörung und Wıderaneignung VO  - Zeıt, Frankturt a.M 1988;

UVO:  S Auer, Geißler und Schauer (g Auf der Suche nach der CWwWONNCNECNMN
Zeıt, Bde., Mössingen- Talheim 1990; Blumenberg, Lebenszeıt und Weltzeıt,
Franktfurt a.M 1986; A.M. Mäüller, Dıiıe präparıerte eıt. er Mensch 1n der Kriıse
seiner eıgenen Zielsetzungen, Stuttgart 1972 Die Zeıten andern sıch. Zeiterleben
und Zeıtstrukturen 1im Umbruch ThPr (1993)
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Z Zeıt der Kınder und Jugendlichen
(1) Zeitmanagement und Zeitstrefß schon der Kindheit In der
Kinderforschung wiırd heute die These verirefen da{ß VOTL eLwa
Jahren einschneidende Veränderungen der zeıitlichen Urganısatı-

für Kınder eingeLreien Gesprochen wırd VO » Fın-
dringen moderner Zeıtorganısation die Lebensbedingungen VO

Kındern«10 Dıe »Zeıtmuster der Kindheit« heute »nıcht mehr
eintach strukturiert WIC früher, als S1C wesentlichen AUS dem

festen Mahlzeiten- un:! Schlatfenszeitenplan der Famılıen und Aaus
den Schulzeiten bestanden« {Dıie »Lebenswelt der Kınder« SC1
wıschen MI1tL »C1i1ler großen Vielfalt fixierten Zeıten ausgestattet

die sıch komplexen zeitlichen Strukturen der kindlichen Umwelt
überlagern Strukturen AUS langfristig zeıtübergreiıtenden und
kurzfristig detaillierten Zeıtzuteilungen Aaus Einzelterminen und
ustern tür Zeiträume A4AUS Zeitschritten auft C1MN 1e] und A4US

zyklıschen ustern der Tages und Wochenrhythmen, AaUus verbind-
liıchen Vorgaben und A4US selbst gewählten selbst verabredeten Ter-
mınen«!1! Der amerikanısche Psychologe Elkınd spricht 1er
VO »gehetzten Kınd« wobel Eltern Schule und Medien als
Hetzer namhaftt macht!2?
Hınter solchen Analysen steht vieltach die krıitische These da sıch
die Zeıt Verlauf des modernen Prozesses der 7Zivilisation
Weıse gewandelt habe, die den Menschen zuträglich C

>Zeıitstre(i<«13 die »Zerstörung VO Zeit«14 gelten als kennzeichnen-
de Krisenphänomene solchen Zivilisationstorm (S:4 In
der Pädagogik hat besonders Rumpf!> die moderne Beschleuni-
gungskultur zıvilısationskritisch aufs KornS Seine Forde-
LUNS für die Schule heißt: »Langsam werden« C11C Perspektive
die auch relıg1onspädagogisch Zustimmung finden annn (sU.,) 3
Die CTNOTINEC Tragweıte veränderten Zeıtorganıisation, die offen-
arı we1liter vordringt und die Kındheit verändert, wırd erst
erkennbar WEn INan sıch die Bedeutung zeitlicher Ordnung der

So Rabe-Kleberg und Zeiher, Kındheit und eıt über das Eındringen
moderner Zeıtorganısatıon dl€ Lebensbedingungen VO Kındern, eitschrift für
Sozialısatıonsforschung und Erziehungssoziologie (1984)
14 Zeiher, ber den Umgang MItL der eıt be] Kındern, ı Fölling-Albers
(HgX Veränderte Kıindheit veränderte Grundschule, Frankturt a.M. 103-
113 106

Elkind Das gyehetzte Kınd Werden 1Nsere Kleinen schnell orofßs? Ham-
burg 1991

Plattner, Zeitstrefß Für anderen Umgang MI1 der Zeıt, München
1993

Zoll (Hg Zerstörung und Wiıederaneignung VO eıt
Rumpf. Mıt tremdem Blick Stücke dıe Verbiederung der Welt Weın-

heım / Basel 1986 bes
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menschlichen Entwicklung VOT Augen führt Es geht nıcht NUur

außerliche Veränderungen in der Kındheit, 6S geht grundlegende
Strukturen VO Persönlichkeıit, die LICU in Frage gestellt werden.

(2) Zeiterfahrung beı Kindern und Jugendlichen. Dıie Frage der
eıt gehört nıcht den zentralen Themen der Psychologie des
Kındes- und Jugendalters. Dennoch erlauben vorliegende ntersu-
chungen und Theorien eıne Reihe wichtiger Einsıchten, die 1er
sammentassend aufgenommen werden sollen. Im Anschlufß
N1IiICHETE Erkenntnisse aus der Psychopathologie!® lıegt ecsS dabe1 nahe,
eıne persönlichkeitspsychologisch-psychoanalytıische miıt eıner ko-
gnitionspsychologischen Perspektive verbinden, dıie
Wechselbeziehung zwıischen den jeweiligen Deutungen der Ent-
wicklung 1in den Blick nehmen können. IDIEG Persönlichkeitsent-
wıicklung beruht auf asalen zeıitlichen Strukturierungsleistun-
SCH, deren Eıgenart kognitionspsychologisch beschreiben 1st und
deren Störung Folgen bıs in die Pathologie der Persönlichkeit hın-
ein MI1 sıch bringt.
Im Rahmen seıner genetischen Epistemologie als dem Versuch, das
Werden des Erkennens erfassen, hat Pıaget sıch auch mıiıt der
Bildung des Zeitbegriffs der »(Genese der Zeıt« (genese du
temps)*/ befafßt. Dem konstruktivistischen Ansatz tolgend 11 j W

zeıgen, dafß die VO Kleinkind ertahrene »ursprünglıche Dauer...
ebensoweıt entternt ıst VO der eigentlichen Zeıt w 1e€e die Breıte der
sensorıischen Stimulation VO organısıerten Raume 1Sst<. Daher
lautet se1ıne zentrale These » Dıi1e Zeıt Ww1e€e auch der Raum werden
ach und ach aufgebaut un:! impliziıeren die Elaboratıon eınes Sy-

VO Beziehungen«*®, Raum un! Zeıt se]en nıcht angeboren,
sondern das Ergebnis konstruktiver Leistungen 1m kindlichen Auf-
bau der Wıirklichkeit.
Behauptet und mMi1t Beobachtungen belegt wırd annn die Bildung
des Zeıtbegriffs auf dem Wege ber mehrere Phasen:

In der vorsprachlichen Phase werde bereıts ıne zeıtliıche Organısatıon CI -

reicht (Pıaget verweıst auf die Wartezeıt VOT dem Essen, Getüttertwerden USW.).
Solche »praktischen Zeıten und Sukzessionen« beweılsen für Pıaget ber noch
nıcht das »Vorhandenseıin eines Schemas der homogenen Zeıt«. Vielmehr hande-
le sıch 1Ur »Koordinierungen einzelner Handlungen«!?.

Heımann, Zeitstrukturen ın der Psychopathologie, 1N: Aschoff U, Die
Zeıt, 59-78

Pıaget, Die Bıldung des Zeitbegritfs beım Kinde, Frankfurt a.M 1974; vgl
uch Fraisse, Psychologie der eıt. Konditionierung, Wahrnehmung, Kontrolle,
Zeıtschätzung, Zeitbegriff, ünchen Basel 1985
18 Pıaget, Der Autbau der Wirklichkeit e1m Kınde (GW 2% Stuttgart 1975
309

Ders., Die Bıldung, 359
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Mıt dem Erwerb der Sprache gelte bei der Zeıt, Üıhnlich Ww1€e be1 anderen Dımen-
s1ıonen der Entwicklung, »das Kınd 1mM Bereich des Denkens wıeder 11C  e

lernen beginnt, W as 1m eın Praktischen schon beherrschte«. Deshalb MmMUuSs-
semn Jetzt, auf der Ebene des sprachlich-begrifflichen Denkenss, die elementaren
Kategorien und Koordinationen erneut erworben werden. Pıaget spricht uch
VO einer »Örtlichen Zeıt«, und War ın eiınem doppelten Sınne: Zum eınen se1l

ıne »nıicht allgemeine, sondern VO eiıner Bewegung Zur anderen wechselnde
Zeıt«; ZU anderen decke s1e sıch »mıt der räu  ıchen Anordnung«*®, Beispiels-
weılse werde bei ungleicher Geschwindigkeit uch die Gleichzeıitigkeit abgestrit-
ten USW.
ber dıe anschauungsgebundene Zeitwahrnehmung gelange das ll'ld hinaus,
WEeNn we1l Schritte vollzieht, die Pıaget ın tolgende pragnante Sentenzen faßt:
»Dıie eıt verstehen heißst, sıch VO der Gegenwart losmachen«. Und » Die eıit
verstehen heißt also, durch geistige Beweglichkeit das Räumlıiche überwinden!«.
Solange eıit NUur erlebt werde, folge das ınd blo{f(ß dem Lauf der Ereignisse.
YrSst Wenn VO' diesem abstrahiere, gelange ZUuU Vor- und Zurückschreiten,

einem Denken 1n Zukuntft und Vergangenheıt. Deshalb nn' Pıaget dies dle
»operatıve Zeıit«: Durch kognitıve Operatıonen werde ıne Reversibilität O1 -

reicht, die gleichbedeutend 1st mıiıt der Abstraktion VO erlebten Lauf der Ere1ig-
nISSe, w1e s1e für die »Örtliche« eıt noch charakteristisch ist?!

Die mıiıt diesem etzten Schritt erreichte Zeıt, die sıch VO »erlebten
Lauf der Ereign1isse« löst, wırd VO Pıaget nıcht mehr 1n ıhren PSY-
chischen Konsequenzen erortert. Zumindest andeutungsweise wiırd
der damıiıt erreichte Stand mi1t den Fragen und Aufgaben,
die sıch nunmehr einstellen 1ın der spateren, Pıaget anschließen-
den Forschung tormuliert: »Am Ende der mıiıttleren Jahre der
Kındheit (6-7 bıs haben Kınder die grundlegenden objekti-
VE  — Systeme der Zeitrelationen und der vielfältigen liınguistischen
Strukturen, die WIr FA Bezeichnung zeıitlicher Unterscheidungen
benutzen, gemeıstert. Von Interesse 1st Jetzt nıcht mehr die Frage,
>WI1e S1e die Sprache und die zugrundeliegenden Vorstellungen be-
herrschen«, sondern vielmehr, >W 4S 1st ıhre bewufßte Wahrnehmung
ıhrer eigenen Vergangenheıt und Zukuntt, und welche Faktoren be-
einflussen solche Wahrnehmungen««?2, Damıt 1st der Übergang ZuUur

biographischen Selbstreflexion bezeichnet, W1€e sS1e für das Jugendal-
ter kennzeichnend 1St.

Er safß oft lange ın finsterem Nachdenken gleichsam über sıch selbst d m
beugt.
FEr erlebte ]Ja nichts, un sein Leben dämmerte ın sLieLier Gleichgültigkeit dahin,
aber dieses Glockenzeichen fügte dem auch noch den ohn hinzu Un liefß ıh ın
ohnmächtiger Wut über sıch selbst, über sein Schicksal, über den begrabenen Iag
erzıttern. Nun hannst du Sar nıchts mehr erleben, während zwölf Stunden hannst

Ebd., 361, 363
21 Ebd., 365, 367

Harner, Talkıng about the Past and Future, 1N Friedman (Hg.), The
Developmental Psychology of Tıme, New ork London 1982, 141-169, 163
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du nıchts mehr erleben, für zwölf Stunden hiıst du FotZEIT - Ein neues Schlüsselthema für Religionsunterricht und Religionspädagogik®  151  du nichts mehr erleben, für zwölf Stunden bist du tot ...: das war der Sinn dieses  Glockenzeichens.  Aber gerade das war es, was Törleß nicht verstand. Die geduldigen Pläne, welche  für den Erwachsenen, ohne daß er es merkt, die Tage zu Monaten und Jahren  zusammenketten, waren ihm noch fremd. Und ebenso jenes Abgestumpftsein, für  das es nicht einmal mehr eine Frage bedeutet, wenn wieder ein Tag zu Ende geht.  Sein Leben war auf jeden Tag gerichtet. Jede Nacht bedeutete für ihn ein Nichts,  ein Grab, ein Ausgelöschtwerden. Das Vermögen, sich jeden Tag sterben zu legen,  ohne sich darüber Gedanken zu machen, hatte er noch nicht erlernt.  R. Musil, Die Verwirrungen des Zöglings Törleß (1906), Hamburg 1959, 15, 17,  0,  In der Sicht Piagets?? findet der erweiterte Zeithorizont in der Ado-  leszenz seinen Ausdruck in einer neuen Form der Selbstreflexion —  einer Lebensplanung, die das Gesamt eines Lebens umfaßt. Hier  trifft sich die Kognitionspsychologie mit der Psychoanalyse, die —  wiederum von der Psychopathologie her — die Gefahr der}adoles—  zenten »Zeitdiffusion« beschreibt.  Die von E.H. Erikson so genannte »Auflösung der Zeitperspektive«  stellt eine im ganzen eher wenig beachtete Störung im Prozeß der  adoleszenten Identitätsbildung dar. Bis zu einem gewissen Grade  gehöre sie jedoch auch zum normalen Verlauf der adoleszenten Ent-  wicklung:  »In extremen Fällen verzögerter und verlängerter Adoleszenz tritt eine außerge-  wöhnliche Form einer Störung im Zeiterleben auf, die in ihrer milderen Form der  Psychopathologie der alltäglichen Reifezeit zugehört. Sie besteht in einem Gefühl  großer Dringlichkeit und doch auch aus dem Verlust der Rücksichtnahme auf die  Zeit als einer Dimension des Lebens. Der junge Mensch kann sich gleichzeitig sehr  jung, ja säuglingshaft fühlen und doch alt über alle Verjüngungsmöglichkeit hinaus.  Häufig hört man von unseren Patienten Klagen über versäumte Größe und den  vorzeitigen verhängnisvollen Verlust nutzbarer Möglichkeiten... Ihre Gefährlichkeit  aber besteht in dem entschiedenen Unglauben an die Möglichkeit, daß die Zeit eine  Veränderung bringen könnte, und doch auch einer leidenschaftlichen Angst, daß sie  es täte. Dieser Widerspruch kommt oft in einer allgemeinen Verlangsamung zum  Ausdruck, die den Patienten  sich verhalten läßt, als bewege er sich in Sirup. Es  ist für ihn schwierig ins Bett zu gehen und sich dem Übergang in den Schlafzustand  zu stellen, und es ist ebenso schwierig für ihn, aufzustehen und sich der Notwen-  digkeit der Wiederherstellung der Wachheit zu stellen«**.  Dabei bestehe auch ein Zusammenhang zwischen dieser »Auflösung  der Zeitperspektive« und adoleszentem Suizid, was die existentielle  Bedeutung der Zeiterfahrung unterstreicht. Hier tritt das Ineinan-  dergreifen von psychosozialer und kognitiv-struktureller Entwick-  lung besonders deutlich hervor.  23 J. Piaget, Theorien und Methoden der modernen Erziehung, Frankfurt a.M.  1974, 206.  24 E.H. Erikson, Jugend und Krise. Die Psychodynamik im sozialen Wandel,  Stuttgart 1981, 174.das War der Sınnn dieses
Glockenzeichens.
Aber gerade das War CS; Wads Törlefß nıcht merstand. Duie geduldigen Pläne, welche
für den Erwachsenen, ohne daf merkt, die Iage Onaten und Jahren
zusammenketten, ıhm noch fremd. Und ebenso Jenes Abgestumpftsein, für
das nıcht einmal mehr uıne Frage bedeutet, WENN wieder ein Iag FEnde geht.
Sein Leben UWar auf jeden Iag gerichtet. Jede Nacht bedeutete für ın e1n Nichts,
ein Grab, e1in Ausgelöschtwerden. Das Vermögen, sıch jeden Iag sterben legen,
hne sıch darüber Gedanken machen, hatte noch nıcht erlernt.

Musıl, IDITS Verwirrungen des Zöglıngs Toörlefß (1906), Hamburg 1959 I 17

In der Sıcht Pragets“ findet der erweıterte Zeithorizont 1n der Ado-
eszenz seınen Ausdruck in eıner orm der Selbstreflexion
eiıner Lebensplanung, die das (GGesamt eines Lebens umta{ft. Hıer
trıfft siıch die Kognitionspsychologie mıt der Psychoanalyse, die
wıederum VO der Psychopathologie her die Gefahr der }adoles-
Zzenten »Zeitdiffusion« beschreibt.
Dıie VO Erikson »Auflösung der Zeitperspektive«
stellt eine 1mM gaNzZCH eher wenı1g beachtete Störung 1im Prozefß der
adoleszenten Identitätsbildung dar. Bıs einem gewı1ssen Grade
gehöre S1e jedoch auch Zu normalen Verlauft der adoleszenten Ent-
wicklung:
»In Fällen verzogerter un: verlängerter Adoleszenz trıtt iıne außerge-
wöhnliche Form eiıner Storung 1M Zeiterleben auf, die ıIn ıhrer milderen Form der
Psychopathologie der alltäglıchen Reitezeıit zugehört. Sıe esteht 1n einem Getühl
orofßer Dringlichkeit und doch uch 4US dem Verlust der Rücksichtnahme auf dıe
eıt als einer Dımension des Lebens. Der Junge Mensch kann sıch gleichzeıtig sehr
Jung, Ja säuglingshaft tühlen und doch alt über alle Verjüngungsmöglichkeıit hınaus.
Häufig hört INall VO  - unNnseTCeIMN Patıenten Klagen über versaumte Größe und den
vorzeıtigen verhängnisvollen Verlust nutzbarer Möglichkeiten... hre Geftährlichkeıit
aber esteht 1n dem entschıedenen Unglauben dl€ Möglichkeıit, da{fß die eıt ine
Veränderung bringen könnte, und doch uch einer eidenschattlichen Angst, da{fß s1e

tate Iieser Wiıderspruch kommt oft 1n einer allgemeınen Verlangsamung ZU

Ausdruck, die den Patıenten sıch verhalten läßt, als bewege sıch 1ın Sırup. Es
1St für ıh: schwier1g 1Ns ett gehen und sıch dem Übergang 1in den Schlafzustand

stellen, und 1St ebenso schwierig für ıhn, autfzustehen und sıch der Notwen-
digkeit der Wiederherstellung der Wachheıt stellen«*+.

Dabei bestehe auch eın Zusammenhang 7zwiıischen dieser »Auflösung
der Zeıiıtperspektive« und adoleszentem Suizid, W as die exıistentielle
Bedeutung der Zeiterfahrung unterstreicht. Hıer trıtt das neınan-
dergreifen VO psychosozialer und kognitiv-struktureller Entwick-
lung besonders deutlich hervor.

Pıaget, Theorien und Methoden der modernen Erziehung, Frankfurt a.M
1974, 206

Erikson, Jugend und Kriıse. Die Psychodynamıiık 1m soz1ıalen Wandel,
Stuttgart 1981, 174
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Wıe Untersuchungen VO: Su1zidmotiven der Wahrnehmung Jugendlicher“ 2,©1-

SCH, esteht C111 T: Zusammenhang zwıschen Zeıitperspektive und Su1zıidmotiva-
L10N Mıt dem Erwerb VO  - Zeıtperspektiven, die e1in persönlıches Leben als BaNzZCS
übergreiten solche Motiıve veränderten Charakter S1e werden
dem Sınne exıistentieller, als außere Anlässe gegenüber der autf die N Person be-
ZOgeNEN Einschätzung Gewicht verlieren

Der Zusammenhang zwischen den kognitiven Strukturen bzw
Strukturierungen VO Zeıt Sınne Pıagets und der existentiellen
Identitätskrise Jugendalter reicht bıs die frühe Kındheit
rück VWıe Erikson betont“®, 1STt die adoleszente »Zeıtverwirrung«
nämlich als Aktualısıerung trühkindlicher Krısen Bereich des
Grundvertrauens verstehen Der Erwerb des Grundvertrauens
SC1I nıcht zuletzt VO Autbau solcher Erwartungen abhängig, die
CinNne hoffnungsvolle Erfahrung VO Zeıt ermöglıchen wobel auch
Erikson beispielsweıise das Warten auf die versorgende Bezugs-
PErSON denkt
Zeiterfahrung und Zeitwahrnehmung, WI1IC S1C VO Erikson und DPıa-
gel beschrieben werden, stellen ZWC1 Seıiten desselben Vorgangs ba-
saler Strukturierung VO Wirklichkeit dar und sınd beide gleicher-
maßen elementar für die Persönlichkeitsentwicklung
|DJTS Rahmen der allgemeinen Entwicklungspsychologie beschriebenen Zusam-
menhänge“’ tinden der Jugendforschung 1116 aktuelle Bestätigung So konnten be]
den Shell Jugendstudien?® deutliche Zusammenhänge zwischen Lebensorientierun-
gCn WIEC dem 50Oß Jugendzentrismus und der jeweilıgen Zeiterfahrung aufgewiesen
werden

An Eriksons Beschreibung der »Auflösung der Zeıiıtperspektive«
1St besonders ı vorliegenden Zusammenhang — och C1iMN Weıteres
bemerkenswert: die autf Sinnstiftung und Religion bezogene rik-
SO mifßverständlich »1ideologische« gesellschaftliche

Döbert und Nunner-Wıinkler, Formale und materiale Rollenübernahme
Das Verstehen VO Selbstmordmotiven Jugendalter, FEdelstein und Kel-
ler Hg.) Perspektivıtät und Interpretation Beıtrage Z Entwicklung des soz1ıalen
Verstehens, Frankturt a.M 1982 370 374 dies Dıe Bewältigung VO Selbstmord-
iımpulsen Jugendalter Motiıv Verstehen als Dimension der Ich Entwicklung,

Fdelstein und Habermas (Hg &. Soz1iale Interaktion und sozıales Verstehen
Beıträge ZUT Entwicklung der Interaktionskompetenz Frankfurt a.M 1984 348-
3 8()

Erikson, Jugend 95#f
Vgl uch MI1 anderen Akzenten, Leıtner, Lebenslauft und Identität Dıe

kulturelle Konstruktion VO elit der Biographie, Frankturt New York 19872
Jugendwerk der Deutschen Shell (Hg ); Jugend 81 Lebensentwürtfe, Alltags-

kulturen, Zukunftsbilder, Bd Hamburg 1981 vgl stärker gesell-
schaftlich ausgerichtet Jugendwerk der Deutschen Shell (Hg ), Jugend ’g Lebensla-
gCn Urıientierungen und Entwicklungsperspektiven vereinıgten Deutschland Bd

Im Spiegel der Wiıssenschaften, Opladen 19972
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Antwort autf die adoleszente Zeıtkrise. Solche Antworten enthalten
demnach, wenn sS1e der Jugend bieten wollen, »eıne Sinn-
iıch überzeugende Zeıtperspektive, die mıiıt eiınem zusammenhängen-
den Weltbild vereinbar 1st «22 In der auch be1 Erikson be-
schriebenen Art und Weise>0 wiırd jer eıne Aufgabe sinnstifttender
Deutung bezeichnet, VO deren Gelingen die adoleszente Entwick-
lung in ıhrem humanen Potential abhängig se1 un: der Religion
einen wesentlichen Beıtrag eisten vermoge.

Während iıch Zucker ın meıinem Kaffee verrühre, versuche ıch, bewufst ın meıiner
Umgebung SeiIN: Hınter einer Häuserecke, für mich nıcht sıchtbar, steht der
Dom, der M1r allein schon durch seinen Namen en Stück Heıumat g:bt. Schräg
“Or M1r ıst e1in Loch ım Pflaster. Ständig verschwinden darın Leute un NeuUEC
tauchen auf. Alle, die Neu erscheinen, 7015sEeN sofort, wohin $ze wollen, S$ze stromen
auseinander un verwuseln sıch muiıt den schon früher Erschienenen.
Dieser U-Bahn-Eingang bommt MLr “voOor WLLE die Tunneleinfahrt ZU Schatten-
bahnhof einer Modelleisenbahn. Dıie Menschen Warten der Erde auf 1Y-
gendein Kommando, sturzen hervor, fahren einmal ım Kreıs, hehren UNVeErZUG-
ich die Erde zurück.
Wenn ıch schon die Zeit, ın der ıch lebe, nıcht ändern Rann, zwweder DOYWATEFS noch
rückwärts, uch hann ıch S$ze nıcht anhalten der z B donnerstags LEr Stunden
überspringen, wll ıch mich wenıgstens ım Raum frei bewegen. och Raum
und eıt stehen ın einer seltsamen Beziehung. Wenn iıch ın irgendeiner Stadt ZU
ersien Mal erscheine, verbindet mich nıichts mut der dortigen eıt. Ich hätte uch
7€l Wochen spater kommen können, nıchts hätte sıch für mich geändert. Dieses
Aus-dem-Fluß-der-Zeit-Hinaustreten ıst NuUuNTr ın völlıg fremder Umgebung MOZ-
ıch Ich sıtze ım Cafe un habe muiıt der Zeıit, die die Leute hıer umtreıbt, nıchts

FunNn.
FEıne zeıtenthobene halbe Stunde, Verlorensein ın der Anonymıtät. Beglückt stelle
iıch fest, dafß iıch miıt einer Gruppe hier bin, die dieselbe eıt 101e ıch hat 18.30
Staatsoper.
Stephan, Schüler der Jahrgangsstufe Zu Thema: Studientahrt Impressionen
und Reflexionen?!

(3) Zeit gesellschaftliche Individunalisierung Lebenszeıit ın der
Krıse. Dıie adoleszente Zeitwahrnehmung und die miıt dieser VEI-
undene orm VO Lebensplanung 1st ihrerseıts 1mM Rahmen der B
sellschaftlichen Sıtuation verstehen. Fıne krisenhafte Dynamık
gewınnt diese Zeiıtwahrnehmung angesichts der gesellschaftlichen

Erikson, Jugend, 188
Vgl Schweitzer, Identität und Erziehung. Was kann der Identitätsbegriff für

31
die Pädagogik leisten?, Weinheim Basel 1985, 414*

Zät. Il. Lange, »Panık, sobald Zettel und Stift neben Mır liegen.« Schreibbio-
graphische Skizze eines Leistungskurses Deutsch, 1n Gidion, Rumpf und
Schweitzer (Hg.), Gestalten der Sprache. Deutschunterricht und praktısches Lernen,
Weinheim Basel 1987, 107-127, 119t. Ich habe diesen ext uch 1M Rahmen VO

Überlegungen »Lebenslauf und Religion« aufgenommen (vgl Beıtrag AevRU
49, 91), ber se1ın eigentliches Gewicht besitzt dieser ext 1n der adoleszenten,

biographischen Reflexion VO eIt.
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Individualisierung, die 1er in iıhrer Dımension VO zeıtlicher re1-
SEIZUNG un 508 treier Zeıt eınerseıts und des Zwangs FT Planung
und ewußten Gestaltung VO Bıographie andererseıts 1n Anschlag

bringen ist. Da das Verhalten in der Freıizeıit bzw. das Verhältnis
VO Arbeıt der Schule un Freizeıt eın eıgenes Thema darstellt
und 1ın den Lehrplänen auch berücksichtigt wiırd, konzentriere iıch
mich 1er auf die och wenıger beachtete Frage der Lebenszeıt.
uch 1in der Recht kritischen Diskussion einer vereintachenden
Individualisierungsthese*? besteht vielfach Eınigkeıit darüber, da
Lebensläufe ın der sıch zuspıtzenden Moderne ın die Spannung
zwischen Individualisierung und Standardisierung eintreten®?®. Die
psycholögisch beschreibende, 1n der Adoleszenz N  E erworbene
Fähigkeit biographischer Flexibilität und Planung trıfft auf eiıne g..
sellschaftliche Sıtuation, die S1e einerseıts verstärkt, S1e ande-
rerselts aber ständıg mıiıt renzen konfrontiert, die 1mM modernen
Versprechen indıvidueller Freiheit ZUr Lebensgestaltung paradoxer-
welse nıcht vorgesehen sınd Daher 1Sst nıcht überraschend, dafß in
der Pädagogik schon früh die Schattenseıiten und Belastungen des
Individualisierungsprozesses für die einzelnen Jugendlichen hervor-
gehoben worden siınd + uch für die Religionspädagogik 1st des-
halb wichtig, den Blick ber die Psychologie und die Biographie
des einzelnen hinaus auf dıe gesellschaftlichen Fragen der Zeıt
öffnen

Dennoch darf der krisenhafte gesellschaftlıche Zusammenhang uch religionspäd-
agogıisch nıcht aufgenommen werden, da{fß die phiılosophischen Grundfragen
des Se1ins und Lebens ın der eıit zudeckt. Wenn der gesellschaftliche Wandel dlC
adoleszente Zeıterfahrung ıIn ine Krise tührt, entbindet zugleich tiefgreifende
Fragen, die nach einer relig1ösen oder theologischen Antwort verlangen.

2 Zeıt der Gesellschaft

Paralle]l der (senese des Zeıtbegriffs, WI1eEe S1C iın der Psychologie
thematisıert wiırd, können iın der Soziologıe dıe hıstorisch-gesell-
schaftlıche Bedingtheit und der Wandel VO Zeıt untersucht WCI-
den Zeıt erscheint annn nıcht 1Ur als Medium geschichtlicher Ver-
anderung, sondern auch als deren Gegenstand. S1e wiırd besonders
bei Elıas, auft den iıch mich 1M tolgenden VOT allem beziehe
einem zentralen Aspekt des Zivilısatiıonsprozesses.

32 Beck und Beck-Gernsheim (g.); Rıskante Freiheiten. Individualisierung
1n modernen Gesellschaften, Frankturt a.M 1994
33 50 die iınzwıschen breit rezıplerte These bei Beck, Rısıkogesellschaft. Auf
dem Weg in ıne andere Moderne, Frankfurt a.M 1986, bes

Bılden und Diezinger, Indiıyidualisierte Jugendbiographie? Z ur Diskre-
panz VO  - Anforderungen, Ansprüchen und Möglıchkeıiten, (1984) 191-207.
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Dıi1e historisch-soziologische Reflexion eröffnet zugleich die Möglichkeit, nach der
Angemessenheit des gesellschaftlichen Umgangs mıiıt eıt fragen. Diese Frage
ann nıcht 1Ur auf naheliegende Themen Ww1e Arbeitszeıit und Freıizeıt, Zeıtmanage-
ment und »Zeitstrefßß« bezogen werden. Kritisch untersuchen sınd vielmehr uch
die Zeitstrukturierungen, die dem gesellschaftlıchen Leben gleichsam transzenden-
tal als Bedingung seıner jeweılıgen Möglichkeit zugrunde liegen. Dıie Suche nach
»Eigenzeit« und die AaUlS der Todesverdrängung entstehende Lebenshaltung der
»Jletzten Gelegenheit« sollen dies verdeutlichen.

(1) Was eıne historisch-sozi0logische Reflexion des Zeitbegriffs
leistet, 1st ach Flias eıne doppelte Entmythologis:ierung 019}  d& Zeıt.
Dıie Entmythologisierung richte sıch den »Fetischcha-
rakter des Zeitbegriffs«?>, Dieser entstehe aus eıner Wahrnehmung
VO Zeıt als VO Menschen vollständig abgelöster, ıhm vorgegebe-
1eTr Größe Elias spricht auch VO eıner Verwechslung, die »der
‚Zeıt« selbst Eigenschaften jener Prozesse« zuschreibe, »deren
Wandlungsaspekte dieser Begriff symbolisch« doch repräsentiere.
Demgegenüber musse Zeıt verstanden werden als eın »Symbol«, das
auf einer soz1a|l erlernten Syntheseleistung beruht*®. » Zeıitbestimmen
beruht demnach auf der Fähigkeit VO Menschen, Z7wel der mehr
verschiedene Sequenzen kontinurerlicher Veränderungen mıteinan-
der verknüpfen, VO denen eıne als Zeitmafstab für die ande-
rein dient«. » Was Wır ‚Zeıt« NCNNECI, bedeutet also zunächst eiınmal
einen Bezugsrahmen, der Menschen einer bestimmten Gruppe, und
schließlich auch der Menschheıit, A dient, innerhalb einer konti-
nurerlichen Abfolge VO Veränderungen VO der jeweiligen Bezugs-
STuDDC anerkannte Meilensteine errichten«?/.
Miıt dieser soz1alen Relativierung VO Zeıt wiırd ZW ar einem objekti-
vistischen Zeitverständnıis widersprochen, aber doch auch nıcht tür
eıne subjektivistische Auffassung plädiert. Denn Zeıt besitze durch-
aus objektiven Charakter und stehe für das 1n die soz1ale Welt e1IN-
gebettete Individuum nıcht Zur Dısposıtion. Damıt wendet sıch Eli-
4A5 1es die zweiıte Entmythologisierung Kant, »der Zeıt
und Raum als RKeprasentanten einer Synthese pri10r1« angesehen
und dabe] übersehen habe, da{fß Menschen diese Synthese keines-
WCB5S ımmer und überall auf gleiche We1ise vollziehen??.

Der historische Wandel des Zeitbegriffs wırd damıt Z Elias entliıchem Thema
Er kontrastiert Frühtormen menschlicher Kultur einerseılts, OT Industriege-dl
sellschaften andererseıts und schliefßt autf tundamentale Veränderungen 1m Zeitbe-
oriff: Unsere » Vortahren.. erlebten ıne yroße Menge VO Einzelereignissen, ohne
klare Zusammenhänge oder allentalls M1ıt ziemlıch unstabilen Phantasıezusammen-

35 Elias, ber die eIit. Arbeiten ZUT Wissenssoziologie I Frankfurt a.M
1984,
36 Ebd., 44, @0

Ebd.,, 492+%.
38 Ebd.,, XL, 31
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hängen«. Dıie » Wandlungen VO partıkularısıerenden generalısıerenden Synthesen
gehören den bedeutsamsten Entwicklungsschritten, die Inan 1n diesem Zusam-
menhang vortindet... Hınzu kommt, da bestimmte Zeiteinheiten W1e >Tag<‚ >»Mo-
Nat<, »Jahr« OC die heute gemäfß UuUNseTECIN Kalender und anderen Zeıtregulatoren
glatt ineinanderfließen, dies 1n der Vergangenheıt nıcht ımmer haben Tatsäch-
ıch 1st die Entwicklung des Zeitbestimmens 1mM soz1ı1alen Leben, die allmähliche
Schaffung eiınes relatıv gut ıntegrierten Rasters VO Zeitregulatoren WI1e kontinujerli-
hen Uhren, kontinu:jerlichen Jahreskalendern oder dıe Jahrhunderte umspannendenAra-Zeitskalen (wır leben heute 1mM >2 Jahrhundert nach Christi Geburt:«), die das
Erleben der eıt als eınes gleichmäßigen, einförmiıgen Flusses überhaupt TYTSLT mMOg-ıch macht. Wo das fehlt, tehlt uch das zweıte«??

Der Schulinspektor einer Sz:0ux-Reservation
» Was würden Sıe “VonNn einem Volk denken«, CT, das hein Wort für ‚Zeıt:
hat? Meiıne Leute haben kein Wort für »>z spalt« oder auch für WWarten: Sıe 7O1S-
sen nicht, Wa heißt, Warten oder spat hommen.« Dann fuhr fort.»Ich ham dem Schluß, dafß S$LC sıch niemals die weiße Kultur
könnten, solange LE nıicht wüfßten, WAaSs Zeit bedeutet un 2eviel Uhr 1SE. Also
gng ıch daran, ıhnen die eıt beizubringen. In heinem Klassenzimmer der Reser-
vatıon gab ıne 'hr, die 21ng. Also kaufte iıch Zzuerst einıge anständige Uhren.
Dann ließ ıch die Schulbusse pünktlich abfahren, un WEeNnn e1in Indianer 720el
iınuten spat kam, hatte eben Pech gehabt. Der Bus fuhr Uhr 42,
un dieser eıt mu/fte da SCLIN. «

Edward Hall; The Sılent Language (19539). Zz1it. nach FElias*®.

Dıie Uhr der Uhrenzeit 1st eın anschauliches Beispiel für die gesellschaftliche Be-
dingtheit der Zeıterfahrung Dıie Entwicklung der Uhren zeıgt dıe Verschiebung der
eıt. Be1 Elias un schon 1n den berühmten Studien VO Mumftord*“!
wiırd die zıvılısıerende, die esamte Lebensführung tiefgreifend verändernde Wır-
kung besonders der Han gelenk tragbaren eıt eindrücklich beschrieben.

Hıer Ww1€e auch sonst#2 versteht Elias den Zıvilısationsprozeiß als
einen Übergang VO »Fremdzwang« Z »Selbstzwang«. Mıt der
Aufrichtung eiınes »persönlıchen Zeitgew1ssens« die »innere St1im-
IX die ach der Zeıt fragt«) werde der »sO7z1ale Zeıtzwang« verın-
nerlıcht, als »Selbstzwang«*.
Für Elias besitzt die »Individualisierung der gesellschaftlichen Zeitregulierung« gCc-radezu paradıgmatische Züge des Zivilısations Der Grundvorgang 1st der
einer Verinnerlichung VO iußeren Zwängen, 1C adurch ber nıcht abgebaut, SOMN-d;  Ü
dern NUur unentrinnbarer werden. »Charakteristisch für das Selbstzwangmu-
sier VO Zıvilisationsprozessen auf den spateren Stufen« se1 die » Lendenz einer
ma{$vollen und ebenmäßigen Dıiıszıplın 1n tast jeder Hınsıcht, be1i tast allen Gelegen-
heıten. Dıiıe für diese Gesellschaften typische Zeitregulierung 1st156  Friedrich Schweitzer  hängen«. Die »Wandlungen von partikularisierenden zu generalisierenden Synthesen  gehören zu den bedeutsamsten Entwicklungsschritten, die man in diesem Zusam-  menhang vorfindet... Hinzu kommt, daß bestimmte Zeiteinheiten wie »Tag«, >»Mo-  nat<, >»Jahr« etc., die heute gemäß unserem Kalender und anderen Zeitregulatoren  glatt ineinanderfließen, dies in der Vergangenheit nicht immer getan haben. Tatsäch-  lich ist es die Entwicklung des Zeitbestimmens im sozialen Leben, die allmähliche  Schaffung eines relativ gut integrierten Rasters von Zeitregulatoren wie kontinuierli-  chen Uhren, kontinuierlichen Jahreskalendern oder die Jahrhunderte umspannenden  Ära-Zeitskalen (wir leben heute im >20. Jahrhundert nach Christi Geburt«), die das  Erleben der Zeit als eines gleichmäßigen, einförmigen Flusses überhaupt erst mög-  lich macht. Wo das erste fehlt, fehlt auch das zweite«?.  Der Schulinspektor einer Sioux-Reservation  »Was würden Sie von einem Volk denken«, sagte er, »das kein Wort für >Zeit«  hat? Meine Leute haben kein Wort für >zu spät« oder auch für »warten«. Sie wis-  sen nicht, was es heißt, zu warten oder zu spät zu kommen.« Dann fuhr er fort:  »Ich kam zu dem Schluß, daß sie sich niemals an die weiße Kultur anpassen  könnten, solange sie nicht wüßten, was Zeit bedeutet und wieviel Uhr es ist. Also  ging ich daran, ihnen die Zeit beizubringen. In keinem Klassenzimmer der Reser-  vation gab es eine Uhr, die ging. Also kaufte ich zuerst einige anständige Uhren.  Dann ließ ich die Schulbusse pünktlich abfahren, und wenn ein Indianer zwei  Minuten zu spät kam, hatte er eben Pech gehabt. Der Bus fuhr um 8 Uhr 42,  und zu dieser Zeit mußte er da sein.«  Edward T. Hall, The Silent Language (1959), zit. nach N. Elias“*®,  Die Uhr oder Uhrenzeit ist ein anschauliches Beispiel für die gesellschaftliche Be-  dingtheit der Zeiterfahrung. Die Entwicklung der Uhren zeigt die Verschiebung der  Zeit. Bei Elias - und schon zuvor in den berühmten Studien von L. Mumford*! —  wird die zivilisierende, die gesamte Lebensführung tiefgreifend verändernde Wir-  kung besonders der am Handgelenk tragbaren Zeit eindrücklich beschrieben.  Hier wie auch sonst*? versteht Elias den Zivilisationsprozeß als  einen Übergang vom »Fremdzwang« zum »Selbstzwang«. Mit der  Aufrichtung eines »persönlichen Zeitgewissens« (die »innere Stim-  me, die nach der Zeit fragt«) werde der »soziale Zeitzwang« verin-  nerlicht, als »Selbstzwang«®.  Für Elias besitzt die »Individualisierung der gesellschaftlichen Zeitregulierung« ge-  radezu paradigmatische Züge des Zivilisationsprozesses. Der Grundvorgang ıst der  einer Verinnerlichung von äußeren Zwängen, die dadurch aber nicht abgebaut, son-  d  dern nur um so unentrinnbarer werden. »Charakteristisch für das Selbstzwangmu-  ster von Zivilisationsprozessen auf den späteren Stufen« sei die »Tendenz zu einer  maßvollen und ebenmäßigen Disziplin in fast jeder Hinsicht, bei fast allen Gelegen-  heiten. Die für diese Gesellschaften typische Zeitregulierung ist ... repräsentativ für  39  Ebd., 5£  40  Ebd.; 120.  41  L. Mumford, Technics and Zivilization, New York 1934, bes. 196ff., 270ff.  42  Vgl. bes. N. Elias, Über den Prozeß der Zivilisation. Soziogenetische und psy-  chogenetische Untersuchungen. Bd. 1: Wandlungen des Verhaltens in den weltlichen  Oberschichten des Abendlandes, Frankfurt a.M. *1977.  43 N. Elias, Über die Zeit, XLIIM, XXXII.repräsentatıv für

Ebd., 5$
Ebd., 120

41 Mumford, Technics and Zıvılızation, New York 1934, bes
Vgl bes Elias, ber den Prozef der Zivilisation. Soziogenetische und PSY-

chogenetische Untersuchungen. Bd Wandlungen des Verhaltens 1n den weltlichen
Oberschichten des Abendlandes, Frankturt a.M

Elias, ber die Zeıt, XL, \ ü 8
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ıhr 7ivilisatiıonsmuster... Sıe überzieht das I1 Leben der Menschen. Sı1e erlaubt
keıiıne Schwankungen, 1St ebenmäfßg und durchaus unentrinnbar«+*

(2) Mıt ıhrer >soz1alwissenschaftlichen Diagnose« spıtzt No-
wotny“®? die Studien VO Flias och weıter Die sıch 1mM Zivilisa-
tionsprozeiß vollziehende TIranstormatıion der Zeıt versteht sS1e 1m
Horıizont ökonomisch bedingter Rationalisierung. »Erst mi1t dem
aufkommenden Kapitalısmus, als Zeıt in Geld umgewandelt werden
konnte«, se1l »die für Industriegesellschaften charakteristische FEın-
stellung gegenüber der Zeıt« entstanden und habe »der Ablösungs-
prozeiß eiıner in Arbeitszeıt me{(bar gewordenen Lebenszeit« begon-
nen?6. Idieser ökonomisch CErZWUNSCIHLC Vorgang eıner Vergleichzeıiti-

dürte aber die Gegenbewegungen nıcht übersehen lassen
und 1er fällt der tür diese utorın wichtige Begrifft der »E1gen-
Zzeıt«. Schon 1im 19. Jahrhundert se1l die ökonomisch-technische
Durchsetzung VO »Gleichzeitigkeit« VO eıner Zzweıten Bewegung
begleıtet worden, die ebenfalls bıs heute anhalte: der »Ich-Zeıt-Per-
spektive, die 7zwiıischen Eıgen- und Fremdzeit unterscheiden«
we1(k47 SO werde in der Gegenwart die »Annäherung eiıne welt-
umtassende Gleichzeitigkeit« wıederum begleitet VO eiınem »eıgen-
artıgen und bislang unerhörten Wunsch« der Menschen: »Sıe zwollen
mehr Zeıt für sich selbst aben«.
Die >Sehnsucht ach einer anders gelebten Zeıt« werde Z Aus-
gangspunkt der »Pfade ach Uchronia«, VO denen S1e Tre1 be-
schreibt*8;

»Schlaraffenland der Vollzeit«: Hıer geht den Wunsch, zugleich mehr eıt
und mehr Geld Iso alles! haben.
»Desintensivierung«: Hıer oll der »ÖOkonomie der Zeıt« 1ne »ÖOkologie der
Zeıt« entgegengesetz werden gleichsam iıne Verlangsamung der eıt.
»Wiederaufnahme der natürlichen Rhythmen«: Kennzeichnende Begriffe selen
hıer Homoostase und die Rückkehr zyklischen Formen VO eıt.

Nowotny selbst sıeht in keıiner dieser »uchronischen Zeıtstrategien«
eiıne wirkliche Lösung. Keıine se1 VOI der >Getahr der Manipulatıon,
Ja der Perversion« gefeıt. Überhaupt selen die Möglichkeiten, w1e€e
der Mensch vermeıden könne, eın Opfer der Zeıt werden,
Ende begrenzt. »In Anbetracht der etzten Wahrheıt, jener des e1ge-
1iEeN Todes, sınd alle Menschen Opfer der Zeıt. Die Maske des

Ebd., XX 129
45 Nowotny, Eigenzeıt. Entstehung und Strukturierung eines Zeitgefühls,
Frankturt a.M 1993

Ebd.,
Ebd., 14, /Zıtat 1t

48 Ebd., 139f.
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Zwanges, der VO der Zeıt auszugehen scheınt, 1sSt nıchts anderes als
Schutz NO dieser Wahrheit«4?2

99 Was 1es bedeutet, hat besonders Gronemeyer in iıhrer Stu-
die ber das >Leben als letzte Gelegenheit« zeıgen versucht.
Dıie gewifß spekulative, aber eshalb auch provozıerende
Grundthese dieser Studie 1St, da{fß »nıcht prometheischer Geıist, SONMN-
ern Todesangst die Moderne inspırıerte«>9, Dıie besonders 1mM
14 Jahrhundert VO der est ausgehende »traumatiısche Todeserfah-

habe eıner Lebenshaltung geführt, für die das Leben als
»letzte Gelegenheit« ZENUTZTL werden MUuU Was dem Menschen üb-
rıg geblieben sel, »nachdem sıch A4AUS dem übergreifenden Zusam-
menhang VO (Gsottes Heılszeit etreit hatte, Warlr se1n zwıischen (e-
urt und 'Tod eingezwängtes klägliches iıßchen Leben«>1 Das Auf-
kommen des Stundenglases als Sınnbild für die menschliche Ver-
gänglichkeit mache 1eSs bıldhaft deutlich.
In Gronemeyers zıvıilısationskritischer Studie wiırd erkennbar, da
eıne Beschleunigungskultur relig1öse urzeln besıitzt. Insotern VeI-
weIılst s1e bereıits weıter auf die Frage ach der

Zeıt des Glaubens

Dıi1e Frage ach Glaube und Religion aufzuwerfen bedeutet eım
Thema Zeıt nıcht eintach den Einbezug einer zusätzlichen 1mens!1-

Vielmehr 1St die Dımension VO Religion und Glaube 1er 1M -
e schon prasent. Dıies gilt sowohl für die individuelle als auch für
dıie gesellschaftliche Entwicklung VO Zeıt.

Dıie Lıiteratur über dıe Entwicklung des Zeitbewußtseins VO Kındern und Jugendli-
hen SOWI1e die Darstellungen ZUuUr gesellschaftlichen Einbettung und Veränderung
VO: eıt enthalten ımmer wıeder relıg1öse Bezüge 1mM weıteren, ber uch ENSCICH
Sınne>2. Zunächst 1St testzuhalten, da{ß die Dımension der eıit ottenbar sowohl für
den sıch entwickelnden Menschen als uch für die sıch wandelnde Gesellschaft
den tundamentalen Kategorıien gehört, die als eın tragendes Weltbild Wirklichkeit
allererst strukturijeren. Sınnfragen, w1e S1e 1m Jugendalter angesichts der erstmals
bewufßt überschaubaren eigenen Lebensspanne aufbrechen, besitzen ıne elementare
Beziehung ZUr Wahrnehmung VO eıt. Bemerkenswerterweise WAar weıterhin die
Bestimmung VO eıt 1n ıhrem Ursprung ıne priesterliche Aufgabe. Fıne Okono-
misıerung VO eıt wurde TST erreichbar, als sıch die Zeıitbestimmung VO rüheren

Ebd., 145%t.
Gronemeyer, Das Leben als letzte Gelegenheıt. Sıcherheitsbedürfnisse und

Zeitknappheıt, Darmstadt 1993,
51 Ebd., 13
52 ber die bereıts SCH Liıteratur hinaus se1l besonders verwıesen autf Neu-
INMANMN, Lerngeschichte der UÜhrenzeıt. Pädagogische Interpretationen Quellen VO
1500 bıs 1930, Weinheim 1993
53 i1wa Elias, ber die Zeıt,
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relig1ösen Dımensionierungen abzulösen begann“* Schließlich besitzt uch der F
sammenhang zwischen dem Bewußtsein der CISCHNCHN Sterblichkeit und der jeweiliıgen
Gestalt VO Zeıterfahrung tast 1NnNe relıg1öse Komponente
Aus solchen Verbindungen zwıschen dem Thema elt und Religion oder Glaube
erwächst dıe aufgestellte Behauptung, da{f Ce1M Autbrechen der heute für
selbstverständlich gehaltenen, populär-physikalıschen eıt abgelesenen eılt-
auffassungen 1116 wesentliche Voraussetzung für den produktiıven Umgang MIL reli-
BIOSCH1 und iınsbesondere biblischen und christlichen Formen der Zeitdeutung se1l

(F} Wıird VOT dem Hıntergrund des bislang Gesagten ach dem hi-
blischen Zeitverständnis gefragt äfßt sıch zunächst das allgemeın
ber den geschichtlichen Wandel VO Zeıt Festgestellte auch der
Biıbel und iıhrer Umwelt nachvollziehen Innerhalb des Alten Testa-

1ST CC Entwicklung beobachten deren Verlauf es
abstrakten Zeıiıtverständnis erst kommt>> uch das Neben-

un Ineinander zyklischer und linearer Zeitvorstellungen her-
VOT Entscheidend 1ST aber die Relation VO Verheißung und Erfül-
lung, die sıch als eigentlich zeitstrukturierendes Verhältnis VO  — den
Antängen bis hıneın 1115 Neue Testament durchhält
Das biblische Zeıitverständnis enthält die Provokation 11-

derten Dımensionierung VO Zeıt die als solche wahrgenommen
und rekonstruiert werden mu{fß Zwischen (sottes und Zeiterfah-
rung esteht C1iMNn Verhältnis

Dieses Verhältnis kann vielfältiger Weise schon solchen Aussagen der Bıbel
aufgenommen werden, denen eıit ausdrücklich thematisıert WwW1 l’d Um 1Ur CINI1SC
Beıispiele CMNNEIIN »Meıne eıt steht deinen Händen« Ps 31 » Fın jegliches
hat eıt und alles Vorhaben dem Hımmel hat Stunde geboren
werden hat Zeıt, sterben hat eıt << Koh »Denn ausend Jahre
sınd VOT dir WIC der Tag, der gestern VErSAaNSCIH 1ST und WIC 1116 Nachtwache«
»Lehre uns bedenken, da WIT sterben INUSSCIL, auf dafß WIr klug werden« DPs
die Zeitansage Jesu; das eschatologische Denken des Paulus:; das nde der eıt der
Offenbarung des Johannes (»Es soll hinfort keıine e1it mehr SC111« Apk

Be1 den zuletzt genannten thematischen Zusammenhängen we1ltet
sıch der Blıck bereits ber einzelne Bibelstellen hinaus auf die allge-
PiINSTe Frage ach Theologie der Zeıt

Stellvertretend SCH SC Le Goff, eIlt der Kırche und eıt des Händlers
Mıiıttelalter, Honegger (Hg Schrift und Materıe, Frankturt a.M 1977 303
415

Vgl D“O  - Rad, Theologıe des Alten Testaments, I1 Dıie Theologie der pPro-
phetischen Überlieferungen Israels, München 4979, Antropholo-
SIC des Alten Testaments, München Berücksichtigung alt- und
neutestamentlicher Aspekte, Herrmann, eıt und Geschichte, Stuttgart 1977
ders., Art Eschatologie sVIILL, bes Neues Testament, 270Ö-299, TIRE Bd 1 ’
1987 Lit)s allgemein Georgt, Moxter und H+ Heimbrock (HgX Religion
und Gestaltung der Zeıt, Kampen 1994 1t. als knappe Zusammenfassung -H.
BıerıtZ, Das Kırchenjahr. Feste, Gedenk- und Feiertage ı Geschichte und Gegen-
Wart Berlin 23ff
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(2) Die Aufgabe Theologie der Zeıt ann allgemein der
kritischen Deutung VO Zeıt gesehen werden Vorausgesetzt 1ST
dabei CiNne systematısche Rekonstruktion der biblischen Formen
VO Zeiterfahrung und Zeitbewußtsein also der Geschichte und
Heilsgeschichte, der Eschatologie MItTL ıhren präsentischen und tuturi-
schen Auslegungen, der Protologie der Kairologıe, der Apokalyptik
und der liturgischen Zeiterfahrung, L1UTr die wichtigsten nenNn-
nen Individuell biographische und gesellschaftlich-politische For-
INenNn schließen sich unmıiıttelbar Im folgenden sollen Z W E1 Be1-
spiele kritischer Zeittheologie aufgenommen werden das
gesellschaftlichen das Zzwe1ılite individuellen Horızont
Welchen Beıtrag annn CHIC theologische Deutung angesichts der
Krıse der Zeıt WIEC S1C AaUuUsSs sozı0ologıscher Sıcht beschrieben wurde,
leisten? Als Beispiel für C1iNne«e AÄAntwort auf diese Frage wähle iıch die
Darstellung VO Metz>® der als der ersten für CLE Er-

apokalyptischen Denkens angesichts gegenwartıger Zeit-
krisen plädiert und damıt be1 anderen WIC beispielsweise Molt-
mann>/ Aufnahme und Weıterführung gefunden hat
Metz C1inN MIt scheinbar paradoxen Forderung Er halt c5
für ertorderlich, da{fß die Theologie heute verstärkt auf >Zeıiıtdruck«
hıiınwirkt. Dıiese erstaunliche Auffassung erwächst für ıhn AUsSs der
Frage, ob die zeitliche Überbeanspruchtheit heutiger Menschen
nıcht gerade Ausdruck »Zeıitlosigkeit« »Erfahrung
zeitloser Zeıt« sC1IMN könnte Im » Zeıtalter der Zeıtlosigkeit« gelte
das (esetz » Keıner hat Zeıt keıiner sıch Zeıit« In
solchen Zeitalter greifen eshalb >Zeıtinflation« und »Machbar-
keitskult« direkt ineinander Beide beruhen auf »Vorstellung
VO Zeıt als leeren evolutionär 1115 Unendliche wachsenden
Kontinuum das alles ynadenlos eingeschlossen Kritisch be-
merkt Metz, dafß die Logik der Evolution dabei als »T1CUC Quasıme-
taphysık« fungiere In ıhr habe die »Vergleichgültigung VO Zeit«
dıe »systematische Herrschaft ber das allgemeine Bewufßtsein«
übernommen Diese Gleichgültigkeit ebe jedoch VO Ideolo-
IC der »>Fiktion VO Zeıt als leeren überraschungsfreien
Unendlichkeit« Eıne Grundaufgabe theologischer Zeitdeutung be-
stehe eshalb darın diese ıdeologische Verengung I1ICUu öffnen S1C

unterbrechen Aphoristisch »Kurzeste Deftinition VO Religion
Unterbrechung«>®

56 Metz, Glaube Geschichte und Gesellschaft Studien praktischen
Fundamentaltheologie, Maınz 1977

Moltmann, Der Weg Jesu Christi Christologie messianıschen Dıiımensi0-
NECI), München 1989
58 Metz Glaube, 149 152
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Angesichts dieser kritiıschen Wahrnehmung mussen nach Metz Wwe1l theologische
Grundentscheidungen revıdiert werden, weıl S1e die Theologie iıhres kritischen Po-
tentjals der Zeitdeutung berauben. Abzulehnen se1 erstens die »Umauinterpretation
der ‚»Naherwartung« in ine Stetserwartung««. Dıiese Umiuinterpretation habe nämlıch
nıchts anderes bedeutet als die Angleichung die evolutionären Zeıtschemata, de-
TCIN ıdeologische »Zeıtlosigkeit« Ja gerade den Ausgangspunkt VO  —; Metz’ Rückfra-
gCHh bıldet. Den »Bann der Zeitlosigkeit« durchbreche ber zweıtens auch keine
»Konzentratıion des Zeitcharakters des Christentums auf Exıistenzzeıit«. Dıies führe
11UTr ZUuUr »Denkfigur der Paradoxie VO eıt und Ewigkeit«>.

Was soll die Stelle der revidierenden theologischen Grundent-
scheidungen treten ” Hıer plädiert Metz für eiıne Neubewertung der
Apokalyptik, 1n der 1U Ühnlich w1e€e die HU Exegese°° —
nıcht mehr eın ab7zulehnendes Katastrophendenken sehen möchte:

>Sıeht IMan 1n der jüdisch-christlichen Apokalyptik, die doch Recht als ;Mutter
der christlichen Theologie« Käsemann) gelten dart, nıcht prımär die mythısche
Bannung der eıt 1n ein Starres Weltschema, sondern 1mM Gegenteil die radıikale
Verzeitlichung der Welt, dann 1sSt das Katastrophenbewußßstsein der Apokalyptik fun-
damental eın Zeıtbewulßstsein, und WAar nıcht wa eın BewulßfßStsein VO Zeitpunkt
der Katastrophe, sondern VO katastrophischen Wesen der eıt selbst, VO Charak-
ter der Diskontinuität, des Abbruchs und des Endes der eıt. Dıieses katastrophi-
sche Wesen der eıt macht Zukunft fraglich. Gerade adurch aber wiırd S1E Z
‚echten Zukunft:, yewınnt S1e selbst Zeitstruktur und verliert ıhren Charakter als
jene zeıitlose Unendlichkeıt, 1n die hıneıin sıch Gegenwart beliebig proJ1izıert und
extrapoliert«®'.
Dıie für die Apokalyptik zentralen Fragen » Wem gehört die Welt?
Wem ıhre Leiden? Wem ıhre Zeit?«62 sollen auf diese Weıse für
uUuULNlsere Gegenwart LICUu entbunden und ıhr kritisches Potential 1mM
Blick auf die Ideologie der »Zeıitlosigkeit« freigesetzt werden.
Das zweıte Beispiel chrıistlicher Zeıtdeutung, das 1er 1 Sınne eıner
Theologie der Zeıt aufgenommen werden soll, bezieht sıch stärker
aut dıe Spannung zayıschen physikalischer Zeıt und Lebenszeit.
Theologisch annn diese Spannung sowohl dem Aspekt der
Geschichte der der Geschichten®® als auch 1M Blick auf (sottes-
dienst und Liıturgie bearbeitet werden. In beiden Fiällen geht

Ebd., 152t
Vgl dazu Böcher, Kırche 1n eıit und Endzeit. Autsätze ST Offenbarung

des Johannes, Neukirchen-Vluyn IY83: ders., Christliche Endzeıterwartung se1it
fast 2000 Jahren. Dıiıe Apokalypse des Johannes und dıe Geschichte ıhrer Auslegung,
in: Kessler (Hg.), Getahren und Chancen des Wertewandels (Abhandlungen der
Humboldt-Gesellschaft für Wissenschaft, Kunst und Bıldung 12); Mannheiım 19093
241-7258
61 Metz, Glaube, 155

Ebd., 157
63 Vgl zuletzt Ötto, Zur eılt. Eıne Skıizze, ThPr 28 (1993) 121-131; treib,
Erzählte eıt als Ermöglichung VO Identität, 1n Georgt, Moxter, Heimbrock (Hg.),
Religion, 181-198
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die Wiıederherstellung eıner humanen Zeıtperspektive und _ertah-
rung Nur die Zzweıte Perspektive, die der Liturgıie, ll ıch 1er eti-
W as weıter konkretisieren.

Grundlage aller Überlegungen bıldet hıer die Eıinsıcht iın den Zusammenhang VO

Lıiturgıie als est und Feıier mıiıt den Formen menschlicher Zeiterfahrung. Dıie für die
Moderne kennzeichnende Form der Zeıterfahrung und besonders die Krise der elit
berührt diesen Zusammenhang, stellt ıh 1in Frage und ordert ıh: LICU heraus. Dıie
ökonomuisıerte eıt relatıviere die herkömmlichen kosmisch, jahreszeıitlıch und
durch tradıtionelle Feste und Festzeıten gepragten Zeıitstrukturen«®+ Zugleich ent-
stehe ber uch die »Suche .nach einer anderen, bleibenden, sinn-vollen Zeıt, nach
ertüllter Gegenwart«, durch die sıch der Gottesdienst herausgefordert sehe Dabe;j
se1l wichtig erkennen, »cClafß dıe Welt und dıe Liturgie 1Ur dann wahrhaft
menschlich se1ın und Jleiben können, WEeNnNn INa  3 die bei aller Wandlungs- und An-
passungsfähigkeit letztlich doch bleibend vorgegebenen biologisch-psychischen und
soz1ıalen Strukturen der menschlichen Natur und die osmischen Elementarstruktu-
B  — 1n der Welt ernstnımmt«®> 1ne Forderung, die mıiıt ıhrer Berufung auf 11VEI-
anderliche anthropologische Vorgaben entsprechende Rückfragen aufwirtt. nab-
hängıg VO diesem mögliıchen Eiınwand bleibt jedoch die These, dafß die »Erfahrungdimensionierter Zeıt«, die durch Gottesdienst 1M Kirchenjahr ermöglıcht und eröff-
net werde, iıne wesentliche Voraussetzung fur die sinnvolle Erfahrung der »eıgenenLebenszeit« darstellt®®.

Zeıt als Herausforderung für Religionspädagogik und Religi-
onsunterricht

Wenn Zeit als Schlüsselthema für Religionsunterricht und Re-
lıg1onspädagogik angesehen werden soll, bleibt 1U och $ra-
SCIL, 01€ 1€eS$ geschehen TI Konkretionen 1N Tel Hınsichten
möchte ich ausblicksweise verdeutlichen, wobel iıch mich dem
lıgıonsunterrichtlichen Schwerpunkt dieses Beıtrags folgend aut
den schulischen Zusammenhang konzentriere.

Zeit als Gestaltungsaufgabe. » [ J)as Wiıchtigste 1St; den Jungen
Menschen geECIENELEN Umgebung aufwachsen lassen,
die 1er rohenden Fehler vermıeden sınd und eın richtiges Verhält-
N1Ss zu Raum und ZUuUr Zeıt vorgelebt wırd «67 Die bewufte Gestal-
tung VO Zeıt gehört gesehen mıiıt den Aufgaben, die der eli-
gjonspädagogik 1m Blick auf die Schulkultur heute zutallen®3. Dıie

Meyer, eıt und Gottesdienst. Anthropologische Bemerkungen ZUrTr ıtur-
gyischen Zeıt, LJ 31 (1981) 193-213, B02; weıteren Zusammenhang Volp, Litur-
oik Die Kunst, Gott eıern, Bde., Gütersloh 1992/1994
65 Meyer, Zeıt, 204, 207

Dober, Erfahrbare Kırche dımensıonierte eıt und symbolische Ord-
NUung 1m Kırchenjahr, ZThK 89 (1992) 222-248, 2729

Bollnow, Antrophologische Pädagogık, Bern Stuttgart 99$f
68 Vgl uch Halbfas, Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düssel-
dort 1982,
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Forderung ach eiıner »produktiven Verlangsamung des Lernens«
1st sodann auf den Religionsunterricht selbst beziehen. rund-
schulpädagogisch, aber auch in der Sekundarstufe, könnte 1es be-
deuten: »Zeıten der Stille« wahrnehmen, »sıch auf Bilder einlassen«,
Bibeltexte verweilend lesen®?. Die Erfahrung produktiver Verlangsa-
MUunNng und zugleich einer Vielfalt möglıcher Zeıten bıldet auch die
Grundlage für die Reflexion VO Zeıt, die als zweıte Aufgabe für
Religionsunterricht un! Religionspädagogik NCNNEN 1St.

Zeit als Bildungsaufgabe. Folgt Ian den kritischen Analysen
VO Psychologie, Soziologie und Theologie, markiert Zeıt heute
VOT allem eıne Bildungs/ücke. Das ZU geflügelten Wort gewordene
Augustin-Zıtat » Wenn INnan mich nıcht fragt, W as Zeıt 1St, weılß
iıch CS, wenn Ila  . mich fragt, weilß iıch CS nıcht« hat inzwiıischen
einen Sınn Wer nıcht ber die Zeıt nachdenken
kann, bleibt der Mythologie eines unkritischen populär-physikali-
schen Zeıtverständnisses verhaftet. Dıie Ausbildung eınes kategorialditferenzierten Zeıitverständnisses bıldet daher die Voraussetzungfür eiınen ıdeologiekritischen w1e€e überhaupt für eıinen ethisch VOCI-
antwortlichen Umgang mıt der Zeıt. Zugleich eıistet eın solches dif-
ferenziertes Zeıtverständnis eınen wichtigen Beıtrag ZUr persönli-
chen Identitätsbildung und ZUur biographischen Selbstreflexion. IDIEG
Vielfalt bıbliısch-theologischer Zeıtauffassungen erweıst sıch als
wichtige Möglichkeit zeıterschließender Bıldung.

Zeıt als Medium fächerverbindenden Arbeitens. Zeıt als Bıl-
dungsaufgabe wahrnehmen bedeutet, unterschiedliche (diszıplınäre)
Perspektiven aufeinander beziehen. Im bıslang Gesagten 1st 1es
bereıts 1mM Blick autf Psychologie, Sozi0logıe, Philosophie und Theo-
logie erkennbar geworden. Fuür die Schule sınd och weıtere DPer-
spektiven nNneNNeN Lıteratur, Musık, Ästhetik: Geschichte, Oko-
nomı1e und Recht:; Physık, Biologie und AÄAstronomıe; Medizın un
Pädagogik”®. In allen diesen Fällen geht darum, Voraussetzungen
un!: Konsequenzen unterschiedlicher zeitlicher Perspektiven sıcht-
bar machen und kritisch bewerten. Der »Streıit die Wirk-
lichkeit«, 1n den sıch der Religionsunterricht einbringen soll, 1St
heute nıcht zuletzt 1mM Blick auft die Zeıt führen.

Hıilger, Langsamer 1St mehr! Vorschläge für ıne produktıve Verlangsamungdes ernens 1m Religionsunterricht, 1n Schweitzer und Faust-Sıehl (Hg.), Relıgion,
2152720

welılse.
Dıe Lıteratur, bes Anm vA nthält dazu vieltfach gyeeıgnete Hın-
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Abstract
In this artıcle the attempt 15 made understooO\« >t1mMe« key top1c tor relig10us
education. Drawıng psychology, sOC10102y, historical analyses well theo-
logy, the phenomenon of time 15 discusse. ftrom three ditterent perspectives: the
tıme of children and youth, the time of sOCI1etY, the time of taıth and religion. Final-
ly; it 15 suggested 1n what >»t1me«< mMay become ımportant tor the praxıs of
religi0us education.


